
Christoph	Selter

Mathema0k	verstehen	–	
Mathema0kunterricht	verstehen



1. Ergebnisse	von	Vergleichsuntersuchungen	

2. Problemlösefähigkeit	entwickeln	

3.	Basiskompetenzen	sichern	

4.	Leistungsstarke	herausfordern	

5.	Sprachbildend	unterrichten	

6.	Gemeinsam	weiterlernen	



Sprachbildend		
unterrichten

Problemlösefähigkeit		
entwickeln

Basiskompetenzen		
sichern

Leistungsstarke		
herausfordern



Sprachbildend		
unterrichten	–		

Unterrichtssprache	
verstehen

Problemlösefähigkeit		
entwickeln	–	

Muster	der	MathemaEk	
verstehen

Basiskompetenzen		
sichern	–	

Unterrichtsinhalte	
verstehen

Leistungsstarke		
herausfordern	–	
Weiterführende		
Lernaufgaben	
verstehen



1. Ergebnisse	von	Vergleichsuntersuchungen	

2. Problemlösefähigkeit	entwickeln	

3.	Basiskompetenzen	sichern	

4.	Leistungsstarke	herausfordern	

5.	Sprachbildend	unterrichten	

6.	Gemeinsam	weiterlernen	





7

pikas.dzlm.de/007



8

Problemlösen

Modellieren

Argumentieren

Darstellen

Aufgaben sprechen in der Regel mehrere prozessbezogene Kompetenzen an.



Heuris0sche	HilfsmiSel	

Heuris0sche	Strategien	

Heuris0sche	Prinzipien

ForschermiJel	

Forscherstrategien	

Forscherfragen



Forschermittel

PfeileFarben PlättchenFarben Striche

Diagramme Rechenstrich

Schablonen
Lupen

Tabellen Stellentafel



ForschermiJel	(heuris0sche	HilfsmiSel)	dienen	dazu,	eine	Aufgabe	so	

vorzubereiten,	dass	sie	leichter	gelöst	werden	kann.	Sie	tragen	dazu	bei,	das	

Problem	zu	verstehen,	seine	Bearbeitung	zu	unterstützen	und	die	Ergebnisse	

auszudrücken.	Die	wesentlichen	Funk0onen	von	ForschermiSeln	sind	…	

• entdecken,	

• hervorheben,	

• strukturieren	und	ordnen,	

• visualisieren,	

• zueinander	in	Beziehung	setzen	sowie	

• kommunizieren.

Plättchen

Farben



ForschermiJel	(heuris0sche	HilfsmiSel)	dienen	dazu,	eine	Aufgabe	so	

vorzubereiten,	dass	sie	leichter	gelöst	werden	kann.	Sie	tragen	dazu	bei,	das	

Problem	zu	verstehen,	seine	Bearbeitung	zu	unterstützen	und	die	Ergebnisse	

auszudrücken.	Die	wesentlichen	Funk0onen	von	ForschermiSeln	sind	…	

• entdecken,	

• hervorheben,	

• strukturieren	und	ordnen,	

• visualisieren,	

• zueinander	in	Beziehung	setzen	sowie	

• kommunizieren.
Schablonen

Lupen

Striche



ForschermiJel	(heuris0sche	HilfsmiSel)	dienen	dazu,	eine	Aufgabe	so	

vorzubereiten,	dass	sie	leichter	gelöst	werden	kann.	Sie	tragen	dazu	bei,	das	

Problem	zu	verstehen,	seine	Bearbeitung	zu	unterstützen	und	die	Ergebnisse	

auszudrücken.	Die	wesentlichen	Funk0onen	von	ForschermiSeln	sind	…	

• entdecken,	

• hervorheben,	

• strukturieren	und	ordnen,	

• visualisieren,	

• zueinander	in	Beziehung	setzen	sowie	

• kommunizieren.

Diagramme Tabellen



ForschermiJel	(heuris0sche	HilfsmiSel)	dienen	dazu,	eine	Aufgabe	so	

vorzubereiten,	dass	sie	leichter	gelöst	werden	kann.	Sie	tragen	dazu	bei,	das	

Problem	zu	verstehen,	seine	Bearbeitung	zu	unterstützen	und	die	Ergebnisse	

auszudrücken.	Die	wesentlichen	Funk0onen	von	ForschermiSeln	sind	…	

• entdecken,	

• hervorheben,	

• strukturieren	und	ordnen,	

• visualisieren,	

• zueinander	in	Beziehung	setzen	sowie	

• kommunizieren.

Rechenstrich



ForschermiJel	(heuris0sche	HilfsmiSel)	dienen	dazu,	eine	Aufgabe	so	

vorzubereiten,	dass	sie	leichter	gelöst	werden	kann.	Sie	tragen	dazu	bei,	das	

Problem	zu	verstehen,	seine	Bearbeitung	zu	unterstützen	und	die	Ergebnisse	

auszudrücken.	Die	wesentlichen	Funk0onen	von	ForschermiSeln	sind	…	

• entdecken,	

• hervorheben,	

• strukturieren	und	ordnen,	

• visualisieren,	

• zueinander	in	Beziehung	setzen	sowie	

• kommunizieren.

Pfeile



ForschermiJel	(heuris0sche	HilfsmiSel)	dienen	dazu,	eine	Aufgabe	so	

vorzubereiten,	dass	sie	leichter	gelöst	werden	kann.	Sie	tragen	dazu	bei,	das	

Problem	zu	verstehen,	seine	Bearbeitung	zu	unterstützen	und	die	Ergebnisse	

auszudrücken.	Die	wesentlichen	Funk0onen	von	ForschermiSeln	sind	…	

• entdecken,	

• hervorheben,	

• strukturieren	und	ordnen,	

• visualisieren,	

• zueinander	in	Beziehung	setzen	sowie	

• kommunizieren.

StellentafelFarben



Entdecker-Päckchen

Antonia

Jona



Entdecker-Päckchen

Alexander



Entdecker-Päckchen

Hanna



1. Ergebnisse	von	Vergleichsuntersuchungen	

2. Problemlösefähigkeit	entwickeln	

3.	Basiskompetenzen	sichern	

4.	Leistungsstarke	herausfordern	

5.	Sprachbildend	unterrichten	

6.	Gemeinsam	weiterlernen	



Drei	Hürden,	die	Lernende	in	der	Grundschule	überspringen	müssen	

		•	Au]au	von	Zahl-	und	Opera0onsverständnis	

		•	Entwicklung	nicht-zählender	Rechenstategien	

		•	Erwerb	von	Stellenwertverständnis



Begriffsfestlegung:

Unter	Operationsverständnis	zu	einer	Rechenoperation	wird	die	
Fähigkeit	verstanden,	

• über	verschiedene	Grundvorstellungen	zu	dieser	Rechenoperation	zu	
verfügen	(u.a.	Padberg	&	Benz	 2011,	Fromme	et	al	2011,	Wessel	2014,	Wartha&Schulz 2012,	Schipper	2009,	Gerster&Schulz 2004),	

• zwischen	unterschiedlichen	Darstellungsformen	(Sprechen,	Mathesprache,	
Handeln,	Bilder)	flexibel	hin- und	her	übersetzen	zu	können	(u.a.	Wartha&	Schulz	2012,	

Kuhnke2013,	Bönig 1995,	Moser-Optiz 2007,	Royar 2011,	Ladel 2009,	Schäfer	2005,	Gerster&Schultz 2004),	

• sowie	Beziehungen	zwischen	Aufgaben	erkennen	und	nutzen	zu	können.	(u.a.	
Krauthausen	&	Scherer	2007)

1.	AuPau	von	Zahl-	und	OperaEonsverständnis



Grundvorstellungen	
Au]au	von	Grundvorstellungen



Au]au	von	Grundvorstellungen



Au]au	von	Grundvorstellungen



Au]au	von	Grundvorstellungen



Sprache Mathesprache

Handlung Bild

1 + 2
7, 8, 9

...

������!
��������!��

�

�

SpracheSprache
*6%+)��
;IRR�ZSR���(SWIR���
YQJEPPIR��[MI�ZMIPI�
FPIMFIR�HERR�WXILIR#

Wenn ich von 9 Plätt chen 
3 wegnehme, wie viele 
habe ich dann noch?

Darstellungswechsel Fähigkeit	zum	Darstellungswechsel



Rechenaufgabe	 														Rechengeschichte													Bild																																		eigene	 Idee	

Fähigkeit	zum	Darstellungswechsel



Einführungsphase	im	Kreis
Fähigkeit	zum	Darstellungswechsel



Bilder	zur	
Aufgabe	
finden!

Kann	das	
stimmen??

3	•	5

2	•	5

6	•	2

Fähigkeit	zum	Darstellungswechsel



Ein	fertiges	
Quartett



Erarbeitung	nicht-zählender	Rechenstrategien

à Unreflektiertes	Übertragen	von	Rechengesetzen	als	häufige	Fehlerquelle	

17 - 8 = ...

������������� R������ 
bzw. Abziehen vom 

„vollen Zehner”:

17 - 7 = 10
10 - 1 = 9

�������������� 
V��������:

(17 + 1) - (8 + 1) = 18 - 9 = 9

N������- bzw. 
H�����������:

18 - 8 = 10 daher:
17 - 8 = 9

U������������ bzw. 
E�������:

8 + ... = 17
8 + 9 = 17

H��������� bzw. 
V����������:

(16 - 8) + 1 = 8 + 1 = 9
weil ich weiß: 8 + 8 = 16

primakom.dzlm.de/352

Erarbeitung	nicht-zählender	Rechenstrategien



Der	Weg	zum	Ziel:	Strategien
automatisieren,	nicht	Einzelaufgaben!

3	+	3	=	?
3	+	4	=	?

3	+	3	=	6
3	+	4	=	7



„Richtig“	üben	mit	der	1+1	Kartei

Kartensatz	1



Kartensatz 2

47



3.	Erwerb	von	Stellenwertverständnis









1. Ergebnisse	von	Vergleichsuntersuchungen	

2. Problemlösefähigkeit	entwickeln	

3.	Basiskompetenzen	sichern	

4.	Leistungsstarke	herausfordern	

5.	Sprachbildend	unterrichten	

6.	Gemeinsam	weiterlernen	



Zur Förderung von mathematisch begabten Kindern im 
Unterricht gibt es drei verschiedene Ansätze: 
(Bardy & Hrzán 2006)

Enrichment 
qualitativ 

,tiefer�

Enrichment 
quantitativ 

,mehr�

Acceleration

,eher�



„Mehr�

• Mathematisch begabte Kinder bekommen zusätzliche 
Aufgaben, die nicht in einem direkten Zusammenhang 
zum aktuellen Lerninhalt der Lerngruppe stehen 

à Aber: keine mathematisch sinnlose Beschäftigung



„Mehr�

Sudokos selbst erfinden

4. Schuljahr



„Mehr�



„Eher�

• Mathematisch begabte Kinder bekommen Aufgaben, die 
die Kompetenzerwartungen höherer Klassenstufen 
erfüllen

• Dies kann mittels Eigenproduktionen auch durch die 
Kinder selbst geschehen 



„Eher�

Zahlraum- bzw. Zahlbereichserweiterung
(1./2. Schuljahr)



„Eher�

Eine Förderung kann auch durch den Einsatz von Aufgaben 
aus Schulbüchern höherer Schulstufen erfolgen

à Was passiert in Klasse 4?

2
3

4



„Tiefer�

alle Kinder einer Lerngruppen bearbeiten nach dem Prinzip der 
,natürlichen Differenzierung� eine ergiebige Aufgabe

Zur	individuellen	Förderung	sind	„gute	Lernaufgaben“	erforderlich,	die	…

•		dazu	beitragen,	dass	die	Schülerinnen	und	Schüler	die	im	Lehrplan	
formulierten	inhaltsbezogenen	bzw.	prozessbezogenen	
Kompetenzerwartungen	erreichen	können,

•		für	die	Schülerinnen	und	Schüler	sinnvoll,	bedeutsam	und	authenEsch	sind,

•		an	vorhandenes	Wissen	anknüpfen	und	dieses	kumulaEv	über	die	Schuljahre	
hinweg	weiterentwickeln	sowie	

•		adapEv	auf	die	individuell	unterschiedlichen	Lernstände	und	
Lernmöglichkeiten	der	Schülerinnen	und	Schüler	eingehen,	um	allen	
Lernenden	individuell	angepasste	LernfortschriSe	und	Könnenserfahrungen	zu	
ermöglichen.



1. Ergebnisse	von	Vergleichsuntersuchungen	

2. Problemlösefähigkeit	entwickeln	

3.	Basiskompetenzen	sichern	

4.	Leistungsstarke	herausfordern	

5.	Sprachbildend	unterrichten	

6.	Gemeinsam	weiterlernen	



1.  Wortspeicher: Einführung und Veranschaulichung  
      neuer Fachbegriffe

2. Einschleifübungen  
(grundlegende Übungen)

3. Ganzheitliche Übungen  
(weiterführende Übungen)

4. Eigenproduktionen
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Wortspeicher:  
Schrittweise Erarbeitung und Visualisierung des benötigten 
Fachwortschatzes (Fachbegriffe und ihre sprachliche Einbettung 
in fachbezogene Ausdrücke und Satzstrukturen)

3. Unterrichtsplanung (fachlich und sprachlich) 
mit Hilfe des WEGE-Konzeptes: 

WEGE 
Einführung und Visualisierung des Fachwortschatzes  

4. Das WEGE-Konzept – Erarbeitung des Fachwortschatzes (Wortspeicher)



Januar 2017 © PIKAS (http://www.pikas.dzlm.de) 	 52

Wortspeicher: 
Listen von  
Fachbegriffen 
Ausdrücken 

ganzen Sätzen 

➢ unterstützen die SuS dabei, mathematische Sachverhalte fachlich 
genau, sprachlich korrekt und nachvollziehbar in Worte zu fassen 
➢ beziehen sich nicht nur auf die Sammlung einzelner Begriffe sondern 
auch auf die schriftlich Fixierung von Ausdrücken und Satzmustern

   !   
Fachwortschatz

4. Das WEGE-Konzept – Erarbeitung des Fachwortschatzes (Wortspeicher)
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Die Lehrkraft erarbeitet 
zusammen mit den Kindern 
einen gemeinsamen 
Wortspeicher.

Die Lehrkraft führt die neuen 
Begriffe ein und erklärt sie.

4. Das WEGE-Konzept – Erarbeitung des Fachwortschatzes (Wortspeicher)
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• Transparenz / Sinnstiftung über Einführung von 
Fachbegriffen: 

● L:    „Damit ihr besser mit der Hundertertafel arbeiten 
könnt, braucht  ihr Mathe-Wörter.“ 

oder 
● L:    „Ich habe bemerkt, dass ihr manchmal gar nicht das 

ausdrücken konntet, was ihr gemeint habt. Dann habt ihr 
auf bestimmte Zahlen gezeigt. Lasst uns einmal 
gemeinsam überlegen, welche Mathe-Wörter ihr dafür 
verwenden könnt.“

54

4. Das WEGE-Konzept – Erarbeitung des Fachwortschatzes (Wortspeicher)
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4. Das WEGE-Konzept – Erarbeitung des Fachwortschatzes (Wortspeicher)

Wir haben gesagt:                      Ein Mathematiker würde  
                                              sagen: 

Die Zahlen gehen immer           Die Zahlen werden immer 
höher .                                    größer. 

Die hinteren Zahlen sind gleich.                    Die Einer sind  gleich.   
                                 
Hier sind immer Neuner.                        An der Einerstelle steht    
                                              immer eine 9. 

Die Zahlen in der Schräge …       Die Zahlen in der Diagonalen … 

Hier ist die 10, 20, 30, 40, …       In der letzten Spalte stehen 
                                               (glatte) Zehnerzahlen.    



Januar 2017 © PIKAS (http://www.pikas.dzlm.de) 	 56

4. Das WEGE-Konzept – Erarbeitung des Fachwortschatzes (Wortspeicher)
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4. Das WEGE-Konzept – Erarbeitung des Fachwortschatzes (Wortspeicher)
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4. Das WEGE-Konzept – Erarbeitung des Fachwortschatzes (Wortspeicher)



Januar 2017 © PIKAS (http://www.pikas.dzlm.de) 	

Kriterien für die Gestaltung eines Wortspeicher-Plakates: 

● Themenangabe in der Überschrift 
● Geordnete Darstellung von thematischen Zusammenhängen 
● Reduzierte Anzahl von Begriffen   
● Nomen mit Artikel; ggf. auch im Plural 
● Präfixverben (trennbare Verben) mit Beispielsatz 
● Einbettung der Fachbegriffe in einen relevanten sprachlichen 

Kontext (Ausdruck oder Satz) 
● Übersichtliche Strukturierung 
● Bildliche Veranschaulichungen, Beispiele oder Erläuterungen zur 

Unterstützung des Verständnisses und Erleichterung des Behaltens 
(Handlungsanweisungen / Operatoren)

59

                          41

4. Das WEGE-Konzept – Erarbeitung des Fachwortschatzes (Wortspeicher)
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4. Das WEGE-Konzept – Erarbeitung des Fachwortschatzes (Wortspeicher)

Lernfördernder Umgang mit Wortspeichern – Aktivitäten, die das 
Verstehen, Behalten und Anwenden einüben: 

• Begriffe immer wieder vorlesen lassen 

• Begriffe laut / leise (etc.) im Chor nachsprechen lassen 

• Begriffe immer wieder einmal „definieren“ lassen 

• Begriffe in einen Satz einbinden lassen 

• Begriffe als Klassenwortschatz der Woche rechtschreiblich sichern 
• Verweisen auf die Begriffe in entsprechenden Situationen 
• Begriffe von den Kindern in ein „Glossar“-Heft eintragen lassen (ggf. 

mit Zeichnungen) 
• Übungen wie: Zuordnen von ähnlichen Begriffen, Kreuzworträtsel, …
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3. Unterrichtsplanung (fachlich und sprachlich): 

WEGE 
Festlegung von Aktivitäten, Sprachhandlungen, Übungen

● Einschleif-Übungen zur sicheren Verwendung der 
erworbenen Fachbegriffe in einem engen inhaltlichen 
und sprachlichen Gerüst (mit eingegrenzten 
Satzmustern) 

● Ganzheitliche Übungen zur flexiblen Verwendung 
aller erworbenen Fachbegriffe in einem erweiterten 
inhaltlichen Rahmen (mit unterschiedlichen 
Satzmustern)

4. Das WEGE-Konzept – Die Übungen
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62

Einschleifübung: 
-2 Fachbegriffe 
- enger inhaltlicher Rahmen 
- einheitliches Satzmuster

Ganzheitliche Übung: 
-7 Fachbegriffe 
- verschiedene Unterthemen 
-verschiedene Satzmuster 

4. Das WEGE-Konzept – Die Übungen
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WEGE 
Festlegung von Aktivitäten, Sprachhandlungen, Übungen

● Einschleif-Übungen zur sicheren Verwendung der 
erworbenen Fachbegriffe in einem engen inhaltlichen 
und sprachlichen Gerüst (mit eingegrenzten 
Satzmustern)

4. Das WEGE-Konzept – Die Übungen
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 -   Einschleifen zweier Redemittel (Frage – Antwort) 
 -  Korrekte Sprechweise der Zahlen; Korrekte Verwendung der Ordnungszahlen

64

4. Das WEGE-Konzept – Die Übungen
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Ali und Melih sortieren die Aufgaben nach 
ihren Ergebnissen…

Zuerst mündlich einschleifen – dann schriftlich sichern

65

4. Das WEGE-Konzept – Die Übungen
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Ali und Melih sortieren die Aufgaben nach 
ihren Ergebnissen…

66

4. Das WEGE-Konzept – Die Übungen
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4. Das WEGE-Konzept – Die Übungen
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Ali und Melih sortieren die Aufgaben nach 
ihren Ergebnissen…

68

4. Das WEGE-Konzept – Die Übungen
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WEGE 
Festlegung von Aktivitäten, Sprachhandlungen, Übungen

● Ganzheitliche Übungen zur sicheren und flexiblen 
Verwendung aller erworbenen Fachbegriffe in einem 
erweiterten inhaltlichen Rahmen (mit unterschiedlichen 
Satzmustern)

4. Das WEGE-Konzept – Die Übungen
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4. Das WEGE-Konzept – Die Übungen
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Ali und Melih sortieren die Aufgaben nach 
ihren Ergebnissen…

71

4. Das WEGE-Konzept – Umsetzung: Die Übungen
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4. Das WEGE-Konzept – Umsetzung: Die Übungen
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Spiel:     BINGO 
Welche Zahl  

steht unter der 

36?  

Welche Zahl  
steht in der  3. 
Zeile und in der 
6. Spalte?  

Welche Zahl  

hat 5 Zehner 

und 6 Einer? 

Welche Zahl  
steht in der  5. 
Zeile und in der 
3. Spalte?  

Welche Zahl  hat 
genauso viele 

Zehner wie Einer 
und steht in der 

9. Zeile? 

26 40 43

745646

88
Welche Zahl  
steht in der  8. 
Zeile und in der 
4. Spalte?  

Welche Zahl  

steht links 

neben der 87?  

86

Welche glatte 
Zehnerzahl 
steht in der 
vierten Zeile?  

81

Welche Zahl  

steht über der 

91? 

4. Das WEGE-Konzept – Die Übungen
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WEGE 

Eigenproduktionen zur weitgehend selbstständigen Anwendung 
erworbener Sprachmittel mit inhaltlicher und sprachlicher Öffnung 

3. Unterrichtsplanung (fachlich und sprachlich): 
Einführung und Visualisierung des Fachwortschatzes  

74

4. Das WEGE-Konzept – Umsetzung: Eigenproduktionen
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sprechen und hören

lesen und schreiben

4. Das WEGE-Konzept – Eigenproduktionen



1. Ergebnisse	von	Vergleichsuntersuchungen	

2. Problemlösefähigkeit	entwickeln	

3.	Basiskompetenzen	sichern	

4.	Leistungsstarke	herausfordern	

5.	Sprachbildend	unterrichten	

6.	Gemeinsam	weiterlernen	



Gemeinsam		
weiterlernen	–	

MathemaEkunterricht	
verstehen

Sprachbildend		
unterrichten	–		

Unterrichtssprache	
verstehen

Problemlösefähigkeit		
entwickeln	–	

Muster	der	MathemaEk	
verstehen

Basiskompetenzen		
sichern	–	

Unterrichtsinhalte	
verstehen

Leistungsstarke		
herausfordern	–	
Weiterführende		
Lernaufgaben	
verstehen



Wie	kommt	das	Neue	(nicht)	in	den	Unterricht?	

•  Die	Breitenwirkung	einer	Reform	im	Schulbereich	ist		umso	
geringer,	je	näher	sie	am	Verständnis	von	Wissen	und	Lernen	und	
den	Lehr-Lernformen	im	Unterricht	ansetzt	(Elmore	1996,	Staub	
2001).	

•  Traditionelle	Weiterbildung,	Lektüre	einschlägiger	Zeitschriften	
und	Bücher	führen	kaum	zu	Veränderungen	der	unterrichtlichen	
Praxis	(Staub	2001;	Millar,	Leach	&	Osborne	2000)	

•  unterrichtsbezogenes	Wissen	ist	häufig	rein	„träges	
Wissen“	(Renkl	2001)	und	nicht	in	alltäglichen	Situationen	im	
Unterricht		nutzbar	



…	„Strong	Professional	Community“:	
•  Unterrichtsbezogene	Kooperation	
•  	Gegenseitige	Unterrichtsbesuche	
•  Reflektierender	Dialog	
•  Begleitung	neuer	Lehrkräfte	in	der	Schule	
•  Gemeinsame	Verantwortungsübernahme	für	Schulentwicklung	

•  Fokussierung	auf	das	Lernen	der	Schülerinnen	und	Schüler	

Quelle:	Bryk,	A.	S.	(2010).	Organizing	Schools	for	Improvement.	Phi	Delta	Kappan,	91(7),	23-30.		





Schulentwicklungsmaterial	für	Schulleitungen,	Mathe-ExpertIn-
nen,	Teams,	PLGs,	…	

Diverse	Materialien	zu	den	Oberthemen	

•		Leitung	und	Führung	

•		Lehrerkooperation	

•		Hospitation	und	Feedback	

•		Gemeinsames	Lehrer-Lernen	

Jeweils	an	Beispielen	zum	Mathematikunterricht	in	der	
Grundschule	konkretisiert	









Alle	11	Sekunden	
ein	gemeinsamer	Gedanke

Wir	arbeiten	jetzt	im	Team.



Gemeinsam		
weiterlernen	–	

MathemaEkunterricht	
verstehen

Sprachbildend		
unterrichten	–		

Unterrichtssprache	
verstehen

Problemlösefähigkeit		
entwickeln	–	

Muster	der	MathemaEk	
verstehen

Basiskompetenzen		
sichern	–	

Unterrichtsinhalte	
verstehen

Leistungsstarke		
herausfordern	–	
Weiterführende		
Lernaufgaben	
verstehen



Mathe ist Trumpf –
Materialien
Selter, Christoph: Guter 
Mathematikunterricht.
Konzeptionelles und Beispiele 
aus dem Projekt 
PIKAS. Berlin: Cornelsen.

Näheres	unter	
http://pikas.dzlm.de/423


